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Die Gleishallen des neuen Hauptbahnhofes in Stufigart.
Von Regierungs- und Baurat Dr.-Ing. S c h a e c h t e r l e  in Stuttgart. (Schluß.) 

er W ettbew erb  für die Ausfüh
rung  der  Gleishallen in neuerer 
Holzbauweise h a t  die schon frü
her bei der Aufstellung der Eisen
entwürfe gem achte E rfahrung 
bestätig t,  daß geschlossene Hal
len mit 20 m Stützweite und gro
ßer F irst- und Traufhöhe nicht 
wesentlich billiger werden, als 
Hallen mit 40 m S tützweite Die 

vom Architekten gew ünschte Höhe der Dachanschlüsse 
der 20 m-Hallen an das G ebäude bringt es m it sich, daß 
nur eine geringe Ersparn is  an um bautem  Raum eintritt 
und diese durch den M ehraufwand an Gründungskosten 
ausgeglichen wird.

Vergleichbare Entw ürfe für Hallen von 20 und 40 m 
Weite, bei denen die Ausschreibungs-Bedingungen ein
gehalten sind, w urden  von der Firm a K arl K ü h l e r ,  
Göppingen, in V erbindung mit Prof. P. B o n a t  z einge
reicht (Abbildungen 4 und 5).

Bei dem E ntw urf  mit 40 m Binder-Spannweite und 
13,5 111 Binderabstand ist die Ausbildung im Umriß dem 
früheren Eisenentw urf nachgebildet. Die vorhandenen 
Fundamente werden ohne W eiteres mit benutzt. Ab
weichend vom Eisen-Entw urf ist s ta t t  der Vollwandträ- 
ger bei den Bindern und P fetten  leichte Fachwerk-Kon- 
struktion gewählt. Die Glasflächen wurden aus den ge
neigten Dachflächen heraus genom men und zu einem 
Firstoberlicht zusammen genom men; gleichzeitig wurde 
die Entlüftung un terha lb  der Glasflächen angeordnet. 
Die Wahl einer breiten, durchlaufenden Firstoberlicht- 
Laterne bedeutet gegenüber der bisherigen A nordnung 
eine Verbesserung in technischer und ästhetischer Be
ziehung. Die Belichtung der  Personen-Bahnsteige so
wohl als auch der im Hallen-Inneren stehenden W agen 
durch Seitenlicht in die W agenfenster  ist günstig. Die 
durch die Binderfirst s ta rk  verbauten  Gepäck-Bahn
steige werden aber —  nam entlich wenn die Gleise rechts 
und links belegt sind —  etw as dunkel erscheinen. Die 
Entlüftung der Hallen ist durch die un terhalb  der Ober
lichtlaterne angeordneten  großen Oeffnungen gew ähr
leistet. Eine rasche V errussung der Glasfläche ist nicht 
zu befürchten, da der durch die Längsjalousien aus tre 
tende Rauch seine R ußbestandteile  auf die Holzdecke 
abschlagen wird. S törend für den V erkehr auf den Ge
päck-Bahnsteigen w irken die breiten Binderfüße; eine 
straffere Zusam menziehung der Q uerschnitte wie beim 
Eisen-Entwurf w ar jedoch in Holz nicht zu erreichen.

Bei dem K übler ;schen E n tw urf  mit Hallen von 20 m 
Binder-Spannweite sind ähnliche F orm en wie hei den 
großen Hallen gew ählt. Das B indersystem  ist das 
gleiche. Die Belichtung erfolgt wieder durch ein durch 
laufendes F irs toberlicht, die E n tlü f tung  durch offene 
Längsschlitze un terha lb  der Glasflächen. Bei den 20 m- 
Hallen en tstehen infolge des großen Binderabstandes 
von 13 ,5m, der durch die A chsteilung des Gebäudes 
und die vorhandenen  F undam ente  bedingt ist, Schwie
rigkeiten in der  A usbildung des Zw ischentragw erkes. 
Die Firm a schlug an s ta t t  durchgehender Längspfetten

die A nordnung von Zwischenbindern zwischen den 
Hauptbindern vor. Es muß zugegeben werden, daß die 
Lösung bezüglich des Aussehens mehr befriedigt, als 
die Anordnung ohne Zwischenbinder. Trotzdem kön
nen die durch das schlechte Verhältnis zwischen Bin
der-Spannweite und Binder-Abstand bedingten Mängel 
wohl als gemildert, nicht aber als beseitigt angesehen 
werden.

Die von dem künstlerischen Mitarbeiter der Firma, 
Prof. Paul B o n a t z ,  eingereichten perspektivischen An
sichten veranschaulichen die Innenwirkung der Hallen 
und zeigen, daß die großen Hallen mit 40 m Binder
spannweite architektonisch den kleinen Hallen über
legen sind. Der gewaltige Holzbau dürfte bezüglich der 
Raum w irkung und der Klarheit der Einzeldurchbildung 
dem Eisenbau nicht nachstehen. Die Ansicht der Archi
tek ten  Bonatz und Scholer geht aus folgenden Sätzen 
des Begleitschreibens hervor: „Vom Standpunkt des 
A rchitekten aus ist der Ersatz der Eisenhallen durch 
Holzhallen nicht nur unbedenklich, s o n d e r n  d e n  
H o l z h a l l e n  w i r d ,  w e g e n  i h r e s  b e s o n d e 
r e n  R e i z e s , d e r  u n b e d i n g t e  V o r z u g  g e 
g e b e n .  Die Vielfältigkeit der Parallelholzstäbe ergibt 
eine ganz besondere und reizvolle Wirkung. Wesentlich 
ist dabei allerdings, daß die 40 m-Halle, nicht die 20 m- 
Halle, gewählt wird. Die ganze Umrahmung des Bahn- 
„Hofes“ besteht aus schweren Steinmassen von großen 
Abmessungen, die groß dimensionierte Hallen verlan
gen. 8 kleine Hallen würden sowohl vom Inneren aus 
nach dem Durchschreiten der großen Schalterhalle und 
der m ächtigen Kopfbahnsteighalle wie ein Provisorium 
wirken, ebenso von den Höhen aus gesehen (Gegend 
der B irkenwald-Straße)“ . Der Gesamtaufwand für den 
ersten Bauteil errechnete sich nach den vom Brücken
baubüro aufgestellten K ostenvoranschlägen auf Grund 
der Forderungen der F irm a und unter Zurechnung der 
Holzbeschaffungskosten auf 12 Mill. M. bei den 40 m- 
Hallen und 10,8 Mill. M. bei den 2 0 m - Hallen. Die 
K ostenunterschiede zwischen geschlossenen 20-und 40 m- 
Hallen erwiesen sich so gering, daß die großen Hallen 
mit Rücksicht auf die Vorteile bezüglich Raumwirkung, 
Belichtung und Lüftung den Vorzug verdienten.

Die V erw altung glaubte nun aber die hohen Auf
wendungen un ter den heutigen wirtschaftlichen Ver
hältnissen nicht befürworten zu können und beschloß, 
einen Ausführungs-Auftrag auf Grund des W ettbew er
bes nicht zu erteilen. Wollte man die Baukosten w e
sentlich verringern, so mußte m an zu anderen Baufor
men greifen. Bei unm ittelbarer Rauchabführung durch 
offene Rauchschlitze konnte man das Dach wesentlich 
niedriger halten und damit den um bauten Raum gegen
über den 40 »‘-Hallen auf die Hälfte, gegenüber den ge
schlossenen 2 0 m- Hallen auf s/5 verringern. Da die 
Kosten der H olzkonstruktion mit der Größe des um
bauten  Raumes abnehmen, so lassen sich dadurch be
deutende Ersparnisse erzielen. Hierzu komm t noch, daß 
bei niedrigen und flachen Dächern die W indkräfte  fast 
ganz in Wegfall kommen und das H olztragw erk nur für 
Eigenlast und Schneedruck berechnet zu werden braucht.
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über flache Bahnsteig - Abdeckungen gemacht worden 
sind, kamen für die Ausführung in erster Linie di< 
schubfreien Decken in Frage. Das schubfreie Dach (Ab 
Bildung 6) ruht hierbei auf Eisenbetonsäulen, die auf 
den Gepäckbahnsteigen mit 13,5 m Abstand angeordnet 
sind. Die Binder laufen über mehrere Hoffnungen durc 
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ichtung der Personen - Bahnsteige erfolgt durch die 
hhtze und ein in der Mittelachse angelegtes First- 

oberli.cht^ unter dessen Glasflächen wieder Hoffnungen 
tur die Entlüftung vorgesehen sind. Die Gesamtbau- 
■ Osten dieses Entw urfes stellen sich mit den z. Zt. gül

tigen I reisen einschließlich Holzlieferung, Fundamenten,

No. Id.

und sind als {'eingliedriges Fachw erk  ausgebildet. Der 
Untergurt ist gesprengt, liegt ungefähr 6,5 über Balin- 
„teh>--Uberkante. Ueber den Gleisen ist die Dachhaut 
durch 1 5 breite Schlitze für die Rauchabfiilming 
unterbrochen. Die Personen  - Bahnsteige sind durch 
G lasschürzen g e g e n  Schlagregen geschützt. Die Be-

Die Holzkonstruktion wird leicht und gefällig, nament
lich wenn für Binder und Pfetten Dreieck-Fachwerk
systeme mit reichlicher Konstruktionshöhe gewählt 

werden.
Von den verschiedenen Entwürfen, die vom Briik 

kephnnhiirn der Eisenbahn-Generaldirektion in Stutto’̂ rt



Entwässerung, Insgemein und V erw altungskosten  auf 
8 Mill. M. Der K ostenuntersch ied  zwischen der Ausfüh
rung der schubfreien Bahnsteig-Bedachung mit offenen 
Rauchschlitzen und den großen 40 m - Hallen beträg t 
hiernach 4 Mill. M.

Ueber den Bau und die Bew ährung weit gespannter 
Bahnhofhallen in Holz liegen zurzeit noch nicht genü 
gend praktische E rfahrungen  vor, die bei der Einzel
planung und Bauausführung  benü tzt werden können. 
Die Frage der K notenpunkts-A usbildung, der Anord
nung und Berechnung der eisernen Verbindungsmittel 
bei Holzfachwerken ist wissenschaftlich und praktisch 
noch nicht ausre ichend  geklärt,  Unsicher sind auch die 
Folgen des Schwindens der großen Holzmassen in Hin
sicht auf die F estigkeit  der Verbindungen und die H alt
barkeit der G laseindeckung. Man muß deshalb bei den

den großen und mittleren Hallen eine ungleichmäßige 
V errussung der Konstruktion, die die W irkung des Hal- 
len-Inneren bald beeinträchtigt, unausbleiblich ist. wird 
bei der niederen Bahnsteig-Abdeckung durch die Schür
zen der Rauch von der Konstruktion  über den Bahn
steigen abgehalten. Das Dach wird längere Zeit ein 
sauberes Aussehen bewahren, man kann deshalb das 
gesamte Holzwerk einschließlich der Decke in N atur 
farbe zeigen, wobei die Maserung des Forchenholzes 
voll zur Geltung kommt. Die Rauchwirkung der Halle 
wird durch die warme Holztönung und die Sauberkeit 
gewinnen. Die Eisenbetonstützen auf den Gepäck- 
Bahnsteigen hindern die Uebersicht über den ganzen 
Bahnhof weniger, als die breiten Füße der Holzrahmen- 
Konstruktionen, die namentlich beim schiefen Durch
blick ein unruhiges Bild ergeben. Für die Abwicklung

y p ö e r/ic h t N  
IHanstrukf/on in  
I Eisen Entlüftung O ffener

Rauchschlitz

'Jchtkasren

Verglaste Longsschürze

 2 1 ,2  \-------------

P e rso n e n  -  B a h n s te ig
Personen -  B a h n s fe /g

Gepäck-Bahnst
S.0.2H(V»9

A bbildun g  6 und 7. S c h u b f r e i e  B a h n s t e i g - B e d a c h u n g  i n  H o l z .  Für  di e Ausführung bestimm t.

großen Hallen mit V orsicht konstru ieren  und rechnen. 
Auf jeden Fall w äre es gew agt, mit den zulässigen Be
anspruchungen über die bisher in der Praxis üblichen 
oder nach den behördlichen Bestimmungen zulässigen 
Zahlen hinaus zu gehen. Der außerordentliche Bedarf 
an Eisen für die V erbindungen, für Gelenke und Lager 
trägt bei den großen Hallen wesentlich dazu bei, daß 
die Kosten auf das  cbm Holz um gerechnet außero rden t
lich hoch erscheinen. Bei der A usführung der schub- 
freien Bahnste ig-Bedachung fallen die Unsicherheiten 
weg. Es handelt  sich um  die A usführung einfacher 
Tragwerke bei k la ren  s ta tischen  Verhältnissen, zu denen 
nicht einmal die H eranziehung  von Spezialwerken no t
wendig erscheint. Das H olztragw erk  wird leicht und 
gefällig. Lüftung  und Belichtung sind m indestens eben
so gut wie bei jeder  anderen  A usführung. Die U nterhal
tung wird einfach u nd  billig. Das Reinigen der Ober
lichte und F enste r  läß t sich ohne besondere Gerüste und 
Vorkehrungen jederzeit leicht vornehmen. W ährend  bei

14. Mai 1921.

des Verkehres auf den Gepäck - Bahnsteigen sind die 
schlanken E isenbetonstützen ebenfalls weniger hindernd 
als die schweren Holzfüße. Die Bahnsteig - Bedachung 
nach dem V erw altungsentw urf mit schubfreier Decke 
h a t  schließlich den Vorzug, daß die Aufstellung leicht 
und einfach ist und daß die Bauzeit verkjirzt w er
den kann.

Den Vorzügen stehen aber auch Nachteile gegen
über. Zunächst sind die Hallen nicht vollständig ge
schlossen. Durch die breiten Rauchschlitze fallen Regen 
und Schnee auf die Gleise. Es ist deshalb für gute E n t
w ässerung der Gleisbettung zu sorgen. Die Personen- 
Bahnsteige sind wohl durch die Schürzen gegen Schlag
regen geschützt, aber von dem auf die W agendächer 
p la tschenden Regen werden die vor den W agen stehen
den Reisenden bespritzt. Man ha t die Schürze >o ge
legt, daß das Tropfw asser nicht auf den Traufrand der 
W agen fällt, sondern durch die Längsrinnen auf den 
W agen  abgefangen wird. Durch die Oeffnungen unter
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(len durchlaufenden überhöhten können bei W.nd Re
gen und Schnee auf die P e r s o n e n - B a h n s t e j g e  h e ,  e n
geweht werden. Nach den E r f a h r u n g e n  bei ä h n l i c h e n  

Ausführungen (Darmstadt, Köln, Gent, Ostende . . .  
ist jedoch die Belästigung erträglich und f a l l t . neben 
den Vorteilen der guten Rauchabfuhrung nicht

Technische Schwierigkeiten machen die Rauch
schlitze insoweit, als wichtige Konstruktionsglieder den 
Einflüssen der Witterung und dem unmittelbaren Aus
puff der Lokomotiv-Rauchgase und Dämpfe ausgesetzt 
sind. Ueber den Gleisen ist zum Schutz der Hauptbin
der eine kastenförmige Verschalung vorgesehen. Etei- 
nit, das sich als feuersicher und wetterbeständig für 
solche Fälle gut bewährt hat, ist zurzeit schwer erhält
lich und sehr teuer. Es kommt deshalb für die Verscha
lung Tekton oder ein ähnliches Schutzmittel in Frage. 
Bei den Schürzen wurde ein witterungsbeständiger und 
feuersicherer Anstrich des Holzes mit Wasserglas odei 
einer Mischung von Chlormagnesium mit Magnesit als 
ausreichend erachtet.

Die Holzkonstruktion muß in allen Teilen sorgfältig 
gegen Feuchtigkeit geschützt werden. Gefährdet sind 
namentlich die Knotenpunkte bei den Rauchschürzen 
und bei den Oberlichten. Wenn dort Wasser eindringt, 
bilden sich Fäulnisherde, die für den dauernden Be
stand sehr gefährlich werden können. An ausgeführten 
Hallen in neuerer Holzbauweise hat sich gezeigt, daß 
bei den gewählten Konstruktionshöhen der H aupttrag 
glieder von */7—1/io der Spannweite mit großen Durch
biegungen der Binder und Pfetten zu rechnen ist. Man 
muß deshalb den Fachwerkträgern eine reichliche Ueber- 
höhung, den Rinnen starkes Gefälle geben. Die Ver
hinderung von Wassersäcken ist besonders wichtig im 
Sattel und über den Stützen. Neben dem starken 
Längsgefälle der Flachrinne ist dort eine gute Abdich
tung notwendig. Ueber die Einzeldurchbildung des 
Holztragwerkes, die Berechnung der Holzverbindungen, 
die auf Grund von Versuchen in der Materialprüfungs
anstalt S tu ttgart erfolgt, wird später berichtet.

Neben dem zur Ausführung bestimmten Entwurf

(Abbildung 6 und 7), der den Charak ter  des reinen 
Nutzbaues zeigt, sind noch verschiedene Lösungen ver
sucht worden, um eine geschlossenere architektonische 
W irkung zu erzielen. L äß t man die Oberlichte über 
den Personen - Bahnsteigen weg, so erhält man ebene 
Deckenfelder, die seitlich durch die Schürzen begrenzt 
sind (Bahnhof Darmstadt), muß dann aber die seitliche 
Belichtung verbessern und  für Entlüftung der Mittel
teile sorgen. Man kann  entw eder die mittleren Dach
flächen über den Personen-Bahnsteigen hochziehen oder 
die seitlichen Dachflächen über den Gepäckbahnsteigen 
tiefer setzen. Zur E ntlüftung  kann  man in den Fen
stern offene Lücken lassen oder unmittelbar unter der 
D achhaut einen durchlaufenden Schlitz anordnen. Eine 
weitere Möglichkeit bes teh t darin, dem Haupttragwerk 
eine der gewünschten Dachfläche angepaßte Form zu 
geben, wobei dann die Schürze gleichzeitig in eine inni
gere konstruk tive  Verbindung mit dem Tragw erk kommt. 
Den Vorteilen geschlossener architektonischer Wirkung 
stehen in jedem Fall Mängel der Belichtung und Ent
lüftung entgegen, außerdem  werden die Baukosten 
erhöht,

Man wollte so billig als möglich bauen, hat deshalb 
von der W eiterverfolgung der verschiedenen Entwürfe 
Abstand genommen. Bei dem Ausführungs - Entwurf 
sollen mit Rücksicht auf die Kostenersparnis vorläufig 
auch noch die Glasschürzen wegbleiben und durch 
Holztafeln ersetzt werden, bis günstigere Umstände das 
nachträgliche Anbringen ermöglichen. So sehr man 
vom künstlerischen S tandpunk t aus den Entschluß der 
Eisenbahnverw altung für niedrige Bahnsteig-Bedachung 
bedauern mag, bei der schwierigen Finanzlage der 
Reichseisenbahnen konnte der Mehraufwand von 4 Mill. 
Mark zugunsten einer monum entalen  Lösung der Balm- 
hofhallen - F rage nicht ve r tre ten  werden. Der reine 
Nutzbau ist den jetzigen Verhältnissen angemessen. 
Auch bei der Einzelbearbeitung wird sich die Verwal
tung vom Grundsatz äußerster  Sparsam keit leiten lassen.

Die Bauausführung der Gleishallen des Hauptbahn- 
liofes in S tu ttga rt  ist der U nternehm ung K. K ü h l e r  
in Göppingen übertragen worden. -—

Die Holzwirtschaft der W elt.
Von Geh. Regierungsrat W e r n e k k e  in Zehlendorf.

olz w ird  in zw ei v e r s c h ie d e n e n  A r te n  v o n  
W ä ld e rn  g ew o n n en ,  in d e n  U rw ä ld e rn ,  d ie  es 
n u r  noch  in d e m  V e r k e h r  n och  n ic h t  o der  n u r  
w e n ig  e r sch lo ssen e n  G e g e n d e n  g ib t,  u n d  in 
den  g e s c h o n te n  F o rs te n ,  wie w ir  sie in E u ro p a  
in d e n  m e is te n  L ä n d e rn  finden. Die g r ö ß e re  

H o lzm enge s te h t  in  d e n  U rw ä ld e rn  an ;  d a  a b e r  d o r t  d a s  
Holz, weil sie m e is t  in unb es ied e l ten ,  zuw eilen  a u c h  in  d e r  
G esu n d h e i t  g e fäh r lichen  G eg e n d e n  l iegen ,  n u r  s c h w e r  g e 
w onnen  u n d  n o ch  sc h w e re r  a b g e fö rd e r t  w e rd e n  k a n n ,  so 
liegt der  S c h w e rp u n k t  d e r  Holz Versorgung* fü r  gew erb l ich e  
Z w ecke in d en  F o rs ten ,  die n ach  v e r s tä n d ig e n  G es ich ts-  
p u n k te n  z ie lbew uß t  b e w ir t s c h a f te t  w erd e n .  D iese  h a b e n  
‘(bei, d a  s ie  niclit solche M engen v o n  H olz  w ie  d ie  U rw ä l 
d e r  e rzeugen ,  S ch w ie r ig k e i ten ,  d e n  H o lzb ed a r f  f ü r  das  W i r t 
schafts leben  zu decken .  Die k le in e n  U rw ä ld e r ,  die es h ie r  
u n d  d a  in v o l l s tä n d ig  bes ied e l ten  G e g e n d e n  noch  g ib t  wie 
v  c}e i Je n l8 e bei } a re l  in O ldenburg ,  s ind  z w a r  re izvo lle  
N a tu rd e n k m ä le r  sp ie len  a b e r  ih rer  g e r in g e n  A u s d e h n u n g  
w egen u n d  au ch ,  weil sie eben als  N a tu r d e n k m ä le r  erhaf- 
ten  w e id e n  sollen, n ich t  a b e r  z u r  H o lz g e w in n u n g  b es t im m t 
sind, fü r  die H o lz v e rs o rg u n g  ke in e  Rolle.

D as Holz d e r  U rw ä ld e r  s t a m m t  v o n  B ä u m e n ,  d i e l n  d e r  
Regel  m in d e s te n s  500 J a h r e  a l t  sind. W ir d  e in  U rw a ld  aus  
ge ro d e t ,  so  g es c h ie h t  es m eist,  weil die A b s ic h t  b e s te h t  die 
■eg en d  zu  bes iedeln , u n d  d ie  S ied ler  w ollen  d a n n  g ew öhn-  

. . .  i 111 ,d.eni1 häu f ig  s e h r  f ru c h tb a re n  L a n d  A c k e r b a u  u n d  
V ieh zu ch t  t re iben .  In  d iesem  F a l l  w ird  a lso  d ie  G e ° e n d  
n ich t  w ied e r  a u fg e fo rs te t .  Selbst  w e n n  d a s  a b e r  g esch ieh  
d a u e r t  es doch  sehn lange , bis ein d e m  a l te n  gleichwertiffei- 
B a u m b e s ta n d  h e ra n g e w a c h s e n  ist, so d a ß  m an* d a r a u f  &  
w a r te n  k an n ,  u n d  d e r  neue  F o rs t  w ird  e tw a  n a c h  4 0 - 1 0 0

t  W16der geS1h la ß'e n -  D a * A bholzen  e ines  U rw a ld e s  
n t  a lso  im m er  m in d es te n s  bis zu e inem  g ew is sen  G rad  ein 
R a u b b au .  In fo lge  d es  V o rd r in g e n s  ,1er MenVnhf 1 u

Ä ä S S s  
S ä ä  ifS Ä  ä trs iH iS
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ü ber .  D e n n  a u c h  in d ie s e n  ü b e r w ie g t  d a s  B e s t re b e n ,  bisher 
b e w a ld e te  F l ä c h e n  e in e r  h ö h e r e n  F o rm  der Bodennutzung 
z u z u fü h re n ,  u n d  es g e h ö r e n  v ie l  V e r s t ä n d n i s  für den wahren 
W e r t  d es  W a ld e s  u n d  e in  s t a r k e r  W il le  dazu, dieser V e r 
m in d e r u n g  d e r  W a ld f lä c h e n  in e in e m  L a n d  wie z.B. Deutsch
la n d  E in h a l t  zu  g e b ie te n .  H a t  es s c h o n  Schwierigkeiten, in 
d e n  L ä n d e r n  m it  a l t e r  K u l t u r  d e n  W a i d  zu  erhalten, so ist 
es n o c h  s c h w ie r ig e r ,  b i s h e r  u n b e w a l d e t e  Flächen aufzu- 
fo rs te n .  D a s  g e s c h a h  v o r  d e m  K r i e g  n u r  in bescheidenem 
U m fa n g  in D e u t s c h l a n d ,  B e lg ie n  u n d  F r a n k r e i c h .

Die L ä n d e r  d e r  E r d e  k ö n n e n  in Bezug auf die Holz
v e r s o r g u n g  in E in f u h r l ä n d e r  u n d  A u s f u h r l ä n d e r  eingeteilt 
w e rd e n ,  l n  E u r o p a  g e h ö r e n  D e u t s c h l a n d ,  England, Frank
re ich , H o l la n d ,  B e lg ie n ,  S p a n ie n ,  D ä n e m a r k ,  die Schweiz, 
I ta l ien ,  so w ie  G r i e c h e n la n d  u n d  d i e  T ü r k e i  zu den Ländern, 
d ie  ih r e n  H o lz b e d a r f  n ic h t  i n n e r h a lb  ih r e r  eigenen Grenzen 
d e c k e n  k ö n n e n ,  s o n d e r n  H o lz  e in f ü h re n  müssen. Länder 
m it  H o lz t ib e rsc ln iß ,  d ie  a l s o  a u s f ü h r e n  m ü s s e n ,  s in d  Schwe
den  u n d  N o r w e g e n ,  S e rb ie n ,  d a s  e h e m a l ig e  Oesterreich-Un
g a rn ,  R u ß la n d ,  F i n n l a n d  u n d  P o le n .  Ob die ehemals zu 
O e s te r r e ic h -U n g a rn  g e h ö r ig e n  L ä n d e r  auch in Zukunft die 
\ \  e i t  m it  H olz  w e r d e n  v e r s o r g e n  k ö n n e n ,  i s t  zweifelhaft. 
S e rb ie n  b r a u c h t  s e lb s t  v ie l  H o lz .  In  Bezug auf Polen muß 
e r s t  d ie  R ü c k k e h r  g e o r d n e t e r  V e r h ä l t n i s s e  abgewartet wer
den , ehe  B e s t im m te s  ü b e r  s e in e  H o lz  W ir tsc h a f t  gesagt wer
den  k a n n ,  d o c h  is t  v o n  d e r  d o r t  f ü r  d ie  Ausfuhr verfüg
b a re n  H o lz m e n g e  n i c h t  v ie l  z u  e r w a r t e n .  Es kommen also 
in Z u k u n f t  in E u r o p a  n u r  S c h w e d e n  u n d  Norwegen und 
' l i in la n d  fü r  d ie  H o l z v e r s o r g u n g  d e r  a n d e r e n  Länder in 

B e tra c h t ,  d e n n  R u ß l a n d  w i r d  t r o t z  s e in e r  riesigen Wälder 
« e g e n  d e r  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  in a b s e h b a r e r  Zeit nicht 
vie l g e w in n e n  u n d  a u s f i t l i r e n ,  o b g le ic h  se in e  wirtschaft
l ichen \  e r h ä l tn i s s e  e in e  V e r w e r t u n g  s e in e r  Naturschätze 
d u rc h  A u s fu h r  d r in g e n d  e r f o r d e r n .  — (Schluß folgt.)

U'P G le is anla gen des  n e u e n  Hauptbahnhofes  in Stutt-
i . (Bchliiß.) — Die  I lo lzwirtschaft  d e r W elt .  —

Par der D eutschen B auzei tung ,  G . m .b .H . ,  in Berlin.
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